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derzeıt vieles erinnern will, der richtieg CS ist, daß dıe heıkle Debatte
Ü der Erinnerung nıcht STan:  Al- das rechte Erinnern erst noch
ten kann: Wer sıch csehr auf dıe Ver- führen ist Walsers Worte en dıe
gangenheıt iixıert, behindert sıch MÖg- Kontroverse der VEITSANSCHCNH ochen
lıcherweIise selbst be1l dem Versuch, ın ausgelöst. Vergebens hat ehofft,Heıukel der Gegenwart dıe richtigen Entsche1- daß se1ine TIThesen als das aufgefaßt
dungen treifen. damıt sıch das werden, W ds S1e eigentlıch SINd: 11UT

Die Ontroverse das rechte FBrıin- Grauen nıcht wıederholen kann. 7A01 Teıl vorsichtig geäußerte Zweiıfel
Hern 1st ”NEeÜ entflammt IDER rıtualiısıerte Erinnern und TAuU- der Authentizıtät der bundesdeut-

Applaus Martın alser hat soeben CIN, bedeutsam Rıtuale für dıe (Je- schen Erinnerungskultur, W1e S16 sıch
sellschaft SInd, kann eiıner eın iıhm I espräc mıt sıch selbst quf-se1ıne Dankesrede be1l der Verleihung außerliıchen. 1mM schlechten Sınne fOr-des Friedenspreıises des deutschen drängen

Buc  andels beendet und wiıird be- melhaften Pflichterfüllung werden. Es
May paradox klıngen, aber das Ent- Seine ede WAarTr jedoch S OIfTenNtILiche

atsc 1& we1l CS dıe Etıkette Meinungsäußerung und muß sıch des-scheı1dende ist dıe Erinnerung, nıcht,vorsieht, sondern we1l dıe allermeısten da der Pflicht 7A0n Erinnerung genüge
halb den Malstäben der gesell-

der Zuhörer ıhre Zustimmung außern schaftlıchen Dıskussion ILLE SSCII lassen.
wollen alser hat In seliner ede wıird. Wer das (Jjewılssen d Und da auf, daß manche VOpellıeren will, muß zumındest darumMiıtte Oktober davor SEWAaTrNLT, das Fr- Walsers bewußt provozlierenden Worte
Innern In Routine und Rıtualen aufge- WISSsen, daß gerade e1in olcher Appell dazu benutzt werden können, JE-auch Abwehrreaktionen hervorrufenhen lassen. kann. des Erinnern und für ein böswillıges
rst als [2natz ubIis. der Vorsitzende Vergessen und Verdrängen polemı1-
des /Zentralrates der en 1n Deutsch- sıieren. Auschwitz ist die Zäsur deut-Und o1bt E nıcht tatsächlıc hıer
land, den Schriftsteller wen1ge Tage und da eiıne „Instrumentalısıerung VO scher Geschichte er Ruf nach Nor-

malıtät VON den Nachfahren der aterspater heftig angreıft und qls „geistigen Auschwitz‘‘? 1S selbst hat beklagt,
Brandstıfter“ bezeıichnet, beginnt INan daß der S-amerıkanısche Anwalt bleibt eshalb eine höchst verdächtige

agan, der ehemalıge /wangsarbeıter Forderung. Man muß dem Diıchterden ext des Festvortrags nachzule-
SC  S Und tatsächlıc finden sıch tlıche wortgewaltıg europäische Fir- mangelnde Behutsamkeıt Vvorwerftfen.
Formuliıerungen, dıie für sıch a MICH vertritt und sıch dıies ezah- An der Notwendigkeıt, dıe VO alser
INCN, tutzen lassen. ber ist richtig, len Läßt, den Holocaust für se1ıne vorgeiragenen edenken TNS neh-
dalß sıch alser für eine „Kultur des /wecke nutze (Frankfurter und- INCI, andert dıes KEeINC nıchts.
Wegschauens“ ausspreche, WIEe 15 schau. 19.10. 98). IC übersehen
ıhm wıederhaolt anderem auch werden darf dıe Gefahr, „Auschwitz“
auf der eCAdeNKTEICET ZU November reflexartıg WIE eine Chıiffre VCeCITWEIN-

VOrwirit? en mıt der bestimmte eigene nteres-
SCI1 rhetorisch effektvoll eingebrachtest steht Unmißverständlich pricht

Walser IN seliner ede davon, daß keın werden können, ohne daß das eden- Mınderheıt
ernstzunehmender Mensch Auschwitz ken der pfier 1mM Miıttelpunkt steht
leugne, keın zurechnungsfähiger Zeıt- In seinem Werk und mıiıt seliner ede Die NeuUue Bundesregierung Un ihr Ver-
SCHOSSC der Grauenhaftigkeıt NHeT- hältnis den Kirchenın Frankfurt hat sıch alser arüberumdeutele, daß Auschwitz Schuld und hınaus der hermeneutischen Proble- „Die Z/Zusammenarbeıt mıt den Kır-chande bedeute Keıiınen 7 weiıfel matık gestellt, daß 6S 1mM nachhıneılin chen und Religionsgemeinschaften alskann CS auch daran geben, daß alser vergleichsweılse ınfach Ist, über dıe wichtige Kräfte des kulturellen, polıti-dem Erinnern dıe Verbrechen und
dıe mıt ihnen verbundenen Leıden Vergangenheıt urteıllen. Se1t Jahren schen und soz1alen Lebens werden WIT

und Jüngst In einem Interview In der Ördern und fortsetzen. Wır egrüßeneiıne grundsätzlıc posıtıve Funktion
zuerkennt. / 8.10.98) kämpft der natıonalı- den Dıalog der Relıigi1onsgemeinschaf-

stischer Umtriebe mehr als unverdäch- ten untereinander und ihre Bereıt-
Das Problem, das CS 1m Kern oeht, tıge Phılosoph Paul Rıceur darum, be1l schaft, den brennenden sozlalen,
i1st dıe rage der Dosierung VO In der Bewertung geschichtlicher Fakten wirtschaftlichen und kulturellen (ie-
nerungsrıtualen, elıne Abstump- auch dıe Sıchtweilse der hıstorıschen staltungsfragen mıt nregung und KrI1-
iung vermeıden und nıcht dem Ver- Akteure hıinzuzuzıehen, der (rJe- tiık beizutragen““.
drängen OTSCHU eısten W1IEe schichte hre „Ungewıßheıt“ zurückzu- Das SInd dıe Aussagen Z ema
Bundespräsiıden Roman Herzog In geben Sonst könne e 9 WIE mıt IC elıg1on und Kırche In der eg1e-
seiner ede 2A0 November mıt auf Frankreıich krıtıisiert, einem rungserklärung, dıe Bundeskanzler

Gerhard CAroder NovembereCc eingewandt hat rundsätzlıc Miıßbrauch der Erinnerung kommen.
E® da der der sıch immer und Je- SO wichtig diese Eınwände Sınd, und 1m Deutschen Bundestag vortrug. DiIe
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